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als solche. Das gleiche  3  ooilt VO  ; der vorhin genannten Gruppe. 16 Kirche
selbst wird sich 1er auf die grundsätzliche Beeinflussung: beschränken. In
welchem Ma{isß die freien Iatholischen Urganisationen ihr Verhältnis kirch-
lichen Jierarchie ber as notwendige Ma{iß der Unterordnung untier die
kirchliche Lehr- un! Hirtengewalt hinaus gestalten, ist £1INC Krage ihrer frei

bestimmenden Statuten Ks 1sSt selbstverständlich da{fß der Wahrung
der Einheit der kirchlichen Arbeit willen die kirchliche Hierarchie JLE Hor-
- der Koordination er 3 der Kirche stehenden Gruppen schaffen der
approbieren kann, die der geschichtlichen Wirklichkeit un: der Sachgerech-
tigkeit entsprechen.

Be1i all diesen Fragen geht nıcht 19808 Organisationsprobleme, sondern
uch darum, ] sozlalen Erscheinungsbild der Kirche ı der Welt ıJENLC TEeL-
eıt sichtbar werden lassen die ihrem geisterfüllten CSCI) entspricht und
die allein die Kirche uUNSernN Tagen instand SETIZ Liebensprinzıp der mensch-
lichen Gesellschaft SC deren Ordnune die der Freiheit 15t

Harzreıise W ınter

GERHARD

In der Morgenfrühe des 29 November 1L machte sich (5oethe aut und be-
Sanı den Ausritt, der unter dem Namen der Harzreise 1 Wınter bekannt
geworden ist Der Dichter ennt S1C ZWEE1L1 JLage Tagebuch die e1M-
liche Reise. Sie wird zumelst erwähnt,-CI11I1L arum geht, das (sedicht
erklären, das Harzreise ı1 Winter““ heißt Goethe selbst lie{fß s 16 Jahrzehnte
später (1821) qls e1iNe Zweckreise erscheinen, die iıh: die Bergwerke heli
(Clausthal un: ach Wernigerode Plessing führen sollte. Widersprüche
dieser Darstellung der Winterreise C15CeI1 darautf hın, W1C sehr S16 Deutung
CN Dichtung ] später Sicht un Spiegelung ist In Wahrheit hat die Winter-
TEeE15C ihren Ursprung 1 der Tiefe e1NC>Ss Seelenzustandes, W1C ihn atz des
Briefes erschließt, den Goethe ı Augenblick des Aufbruchs Hür Frau N Stein
niederschreibt: .„„Ich bın ı wunderbar dunkler Verwirrung mMeinNner edan-
ken Und die Briefe Charlotte VO  - Stein die gleichzeitigen Eintra-
SUunNns CI 10115 Tagebuch ZC1ISCNH, da{fß die Harzreise ı1 Winter ı Leben (Goethes
C111 LNNECTECS Ereignis erster Ordnung SEWCSCH ıst.

elcher Art dieses 1 Kreign1s ist un wohin die Reise innerlich führt,
eröffnen die Lebenszeugnisse aufs eindrucksvollste. Der Reisende saVO  >

sich unter dem AL ‚„„Mir ists= sonderbare Empfindung, unbekannt
der Welt herumzuziehen, ıst ML, qls W£eI11 ich INCeC1N Verhältnis den
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Menschen und Sachen weit wahrer ‘“ühlte. Ich heiße Weber, bin 611 Maler,
habe Jura studiert, oder C111 Reisender überhaupt, betrage mich höflich De
jedermann, und bın überall ohl aufgenommen. Mit Frauens hab ich och
'] nichts schafftfen gehabt. Eine Ruh und Sicherheit umgibt mich.
bisher ist 1r och alles Glück geschlagen, die ILuft hellt sich AauUS, 6S wird
diese Nacht sehr rieren. Goethe hat qlso diese Reise begonnen WI1IEC die be-
rühmtere Jtalienrelse, unter remdem Namen, und hat auch weiterhin Be-
ruf un! Herkunft sorgfältig geheim gehalten.

Damit trıtt zugleich C1IN€ veränderte Kinstellung elt un! Menschen ı
den Vordergrund. S0 heißt 65 G: 1E ‚„ Wie sehr ich wieder, au diesem
dunklen Zug, I 1ebe der Klasse VO Menschen gekriegt habe, die- die
nıedre nenntT, die aber geW1 für Gott die höchste ist. Da S1N!  d doch alle Iu-
genden beisammen, Beschränktheit, Genügsamkeit, grader Sıinn, Treue,
Freude ber das leidlichste Gute, Harmlosigkeit, Dulden, Ausharren-

ich 11 mich nicht ı Ausrufen verlieren.““ Und „„Es
ist Sar schön Der Nebel leot sich eichte Schneewolken ZUSAaIMNINEN, die
onne sieht durch un der Schnee ber alles macht wıieder das Gefühl VO  >

Fröhlichkeit In Verkappung sch ich täglich W1e6 leicht 1sSt
Schelm SCIN, und wieviel Vorteile CHI1CTFL, der sich Augenblick verleus-
net ber die Selbstiekeit der Menschen SCWHMILCEN annn Niemand macht INr

mehr Freude als die Hundsfütter, die ich 1U Wanz VOL gewähren und
ihre Rolle gemächlich ausspielen lasse Den Nutzen aber, den das auf
phantastischen Sinn hat, mMIt lauter Menschen umzugehn, die bestimmtes,
einfaches, daurendes,; wichtiges (seschäft haben, ist unsäglich. Es ist W1C

kaltes Bad, das £e1INeN Uus C1LNer bürgerlich wollüstigen Abspannung wıieder
kräftigen Leben zusammenzieht.““ Die (sestimmtheiıt ı Ver-

hältnis den Menschen ma wechseln, da{fß einmal der TonC1Ner lieben-
den Bewunderung für den einfachen Menschen vorherrscht, dann die leise
spottende Überlegenheit des Versteckspielens hervortritt. DDie Grundstim-
1008 1ıst doch die fortschreitenden 1L1LNETITIECEHN Verwandlung: Sk MUute
Goethe selbst W1 Klimawechsel dann W1C die Belebung ach CLMNCIL

zalten Bad Kıs 1ST ihm als fühle SC Verhältnis den Menschen und Sa-
chen WEIT wahrer fühlt sich VO  - C1LNeEr Ruhe un Sicherheit beseelt
Die Beruhigung findet ihren Ausdruck auch der Notiz des Tagebuchs
(Ö (7) unendlich geschlafen Der Widerspruch V  8 diesen /7u-
stand dem die Bindung die eIMATETr W elt wirksam wırd L5T dem
(Geständnis ausgesprochen (4 12) ‚„Nur die Kinsamkeit wilh INır doch nıcht
recht ich habs SonNns besser gekonnt bei euch verwöhn ich mich ich möchte
doch manchen Stunden wieder Hause SC111, Indessen ıst der Aug ZUr

Einsamkeit 1 SCEINET Seele mächtiger, und CS wird ihm freier un
Iröhlicher zumute, JE weıter ihn die KHe1ise fortführt.

Waohin diese KHeise, die außerlich z Entfernung AUS der gewohnten (ze-
sellschaft darstellt, innerlich führt, welche Landschaftder Seele, erschlie-
Ben die Briefe VO 10 und 11 Dezember In inhnen heilst es5°: ‚-d: Dez
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Abends Altenau Was die Unruhe 1ST die INır stickt mag ich nicht unter-
suchen, auch nicht untersucht haben ich allein bin erkenn ich mich
recht wieder, W16 ich ersten Jugend WAar, da ich Sanz allein untier
der Welt umhertrieb Die Menschen kommen ILLLE och ebenso VOL, 1U  k macht
ich heute eiINe Betrachtung Solang ich Druck lebte, solane nıemand für
das w as qauf un abstier €]Illg Gefühl hatte, vielmehr, WI1IC o veschieht
die Menschen erst mich nıcht achteten, dann CIMISCT wıderrennender
Sonderbarkeiten scheel ansahen, hatte ich miıt aller Lauterkeit INeELNES Her-

S Menge falscher, schiefer Prätensionen Kıs ä{t sich nicht
O'  CNH, ich mülte Detail gehen da ich elend, gedrückt, verstümmelt,
wWIC Sie wollen. Jetzt ists kuri10s, besonders die Tage er ı der freiwilligen
Entäußerung, w as da für Lieblichkeit, für Glück TiNNEe steckt..

Liebes Gold, ich habe keinem Orte Ruh, ich habe mich tiefer ı1185 Gebirg
gesenkt, und will INOrFrSCcCH VO da 1 seltsame Gegenden streifen, WE ich
CLDHCH Kührer durch den Schnee finde

Kis 1STt eben die Zeit WECNL  o Tacve aut ab da{fß ich VOL 11eEUN Jahren krank
ZU ode War, INEC1LNe Multter schlug damals der äufßersten Not ihres Her-
Ze1NSs ihre Bibel qauf un fand WI1IC S16 yEr nachher erzählt hat Man wird WIC-—

derum W eeinberge pflanzen den Bergen SamarIlä, pflanzen wird an und
azı pfeifen. Sie fand den Augenblick J1 rost, nd ı der Holge manche
Freude dem Spruche.

Sie sehn W as für Zeug durcheinander einfällt
Da{fß ich Jetz un Bergwerken lebe, werden Sie vielleicht schon

Taten haben Gestern, ] uebste, hat ILLE das Schicksal wieder ST O1S Kom-
pliment gemacht Der (GGeschworne Wäar CiNEeIL Schritt VOL ILLE VO C1LNEM Stück
Gebire Boden geschlagen da sehr robuster Mann WAärL, stemmte

sich da CS auf ihn fiel da{fß sich mehr Stücken auseinander brach und
ihm hinabrutschte ı e überwältiete ıhn aber doch und ich gylaubte,

würde ihm wenıgstens die Füße sehr beschädigt haben aber hın
Einen Ausenblick spater S ich dem KFleck ennn 65 War eben VOT

CINecIN Ort den ILLE wollte, und INC1N6 schwanke Person ätt
gleich niedergedrückt un: mit der völligen ast gequetscht Es war

Stück VO fünf, sechs Zentnern Iso da{fß ihre Liehbe be1i bleibe, un
die Liebe der (Götter.““

Im Brief VO nächsten Jag he1iist 65 dann ‚„„Nachts SCS Was soll1 ich
VO Herren S  o mıiıt WFederspulen, wWwWas für Lied sol] ich VO ihm sinven ®
Im Augenblick alle Prose ZU  —q Poesie un alle Poesie ZU  — Prose wird
Ks Ist schon nicht möglich mI1T der Lippe Sasch, w as INır widerfahren ISt
W 16 soll ichs MTL dem spıtzen Ding hervorbringen. Liebe Tau mIt ır VCI -

fährt (sott W16 MI sSCiINCIH alten Heiligen, und ich weil5ß nicht woher INır

kommt CM  = ich ZU Befestigungszeichen bitte, da{ß das Fell trocken
SC und die Jenne na 1STSs S und umsekehrt auch un: mehr qals alles
die übermütterliche Leitung W ünschen Das TZiel Verlan-
SCHS 1ST erreicht 6S hängt vielen Käden, und viele Fäden hingen davon
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Sie W1SSCH, WIC symbolisch me Dasein ist Unddie Demut, die sich die
Götter verherrlichen C106 Spaß machen, und die Hingegebenheit Von

Augenblick Augenblick, die ich habe, und die vollste Erfüllung
Hoffnungen.

Ich 1l Ihnen entdecken S1e’ niemand da{ß INCLH16 Reise auf den
Harz WAar, da{fß 1C wünschte, den Brocken besteigen, un: 198808  — Liebste, bin
ich eut oben SCWESCNH, Salz natürlich ob INICS schon Se1ITt acht Tagen alle
Leute als unmöglich versichern ber das Wrie, VO  ka allem, das Warum, soll
aufgehoben SCHA, WE ich Sie wiedersehe Wie> schrieb ich Jetz nicht

Ich sagte ich hab eiNenNn Wunsch für den Vollmond Nun, LieBste, tret
ich VOL die Tür hinaus da liegt der Brocken hohen, herrlichen Mondschein
ber den Fichten VOrLI und ich War oben eut un habe auf dem Teufels
Altar Gott den Liebsten Dank geopfert Ich will die Namen ausfüllen
der Orte Jetzt bin ich auf dem sogenannten JTorfhause, C1N€ES Försters Woh“-
NUun ZWC1 Stunden VO Brocken.

Wie der Aufstieg VOL sich SC  NC WAar, berichtet der Brief VO nächsten
Yage: ‚„Heut früh bın ich VO Torfhause ber die Altenau wlieder zurück
un: habe Ihnen viel erzählt unterwegs, 0, ich bin gesprächiger Mensch
WENNn ich allein bin

Nur C111 Wort ZU. Krinnerung. Wie ich estern ZU. Torfhause kam, sa
der Körster bei Morgenschluck i Hemdsärmeln und diskursive
ete 1C. VoO Brocken, un versicherte 198888 die Unmöglichkeit hinauf
gehn, und W IC oft SOININMNETS oben SCWESCH Ware und W1C leichtfertig
Wäatete JeLZz CS versuchen Die Bervge Nebel INa sah nıichts
un: sagt C 1STs auch Jetz oben, nıcht Tel Schritte VOrwAarts xönnen S1e
sehn. Und WT nicht alle Tritte weilß PPP Da sa ich miıt schwerem Herzen
mıiıt halben Gedanken, W16 ich zurückkehren wollte Und ich kam 38 fa VOTLT W16

der König, den der Prophet muıt dem Bogen schlagen heißt und der €
schlägt Ich WAar still un bat die Götter, das Herz dieses Menschen WEI-

den und das Wetter, und WAar still So sagt u können Sie den
Brocken sch ich trat Aans Fenster, und la VOLr klar W 16 Gesicht

Spiegel da Sn  fo)  © 1ır das Herz qauf und ich riefl Und ich sollte nıcht hin-
autkommen! Haben Sie keinen Knecht nıemanden ® Und sagte ich 11
MmM17 Ihnen gehn Ich habe C115 Zeichen 1115 WFenster geschnitten ZU

Zeugnis INC1INEeETr Freudentränen, und W äars nicht Sie, hielt ich’s für Sünde,
schreiben Ich habs nicht geglaubt bis qauf der obersten Klippe Alle

Nebel lagen unten und oben Wäar herrliche Klarheit un: heute Nacht hıs früh
Wäar Mondschein sichtbar und finster un finster auch der Morsven-
dämmrung, da ich aufbrach. Adieu Morgen geh ich VO  un 1er WES Sie Öören

C610858 A4USs andren Gegenden VON ILLE ,

Das 1agebuch Jügt dem hinzu: .„d früh ach dem Torfhause. Einviertel
ach Zehn auf den Brocken. Einviertel ach Kins droben: heitrer, herrlicher
lag, r  > die Sanz Welt Wolken un Nebel oben alles heiter Weas ist
der Mensch da{fß du SC 11] gedenkest Um Viere wieder zurück
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UÜberschaut InNna  en das Ganze,. heben sich die Umrisse £1INeEeTr Seelenland-
schaft ab, W1C “ 1C dieser Weise e1ım W.eimarer Goethe nirgendwo SONST
mehr Tage kommt. Der Brief Aaus Altenau 9 %Cbeschreibt das seeli-
sche Geschehen Zu  fo) Zug Goethe fühlt sich VON 1L1NeTeET Unruhe ergriffen:
ihr Ursprung wird offenbar „ Wenn ich allein bin, erkenn ich mich recht
wieder, W1C ich ersten Jugend WAar, da ich SAanz allein unter der
Welt umhertrieb Der Weg, der ihn äaußerlic OM fortführt tührt
Goethe innerlich sich seilbst hın ß TL aber sich selbst gegenüber
CIr Begegnung mMIit der (sestalt SC1INCT Jusend die Kınsamkeit SPC1NETr Heise
beschwört ihm die Einsamkeit Iucvend Die Lauterkeit SC1N 6S Herzens
atte ihm damals WESCH der Anmafßung un der Ansprüche, die dem Jugend-
ichen sind nicht die rechte Frucht getragen Jetz wird m1T ber-
raschung IU11C, W as ür Lieblichkeit un Glück der Einsamkeit liegt die

q ]S Ireiwillige Kntäußerung qauf sich Nnımmt In der Seelenstimmung die-
SC [° Wiederbegegnung mL1t der CISCHCH Jugend StEIST die Erinnerung A das
KErlebnis auf VO dem die Sätze berichten ‚„Ks 1ST eben die eıt WEN1S
Jage qaufi ah da{fß ich VOLr CUuMN Jahren krank ZU ode war Mutter
schlug damals der aunßersten Not ihres Herzens ihre Bibel qauf un fand
W16 sSIC nachher erzählt hat Man wird wlıederum W einberge pflanzen

den Bergen Samarılä, pflanzen wird und dazu pfeifen.“‘ {)as
der schweren Krankheit geschehen, die Goethe ach SCINELr Rückkehr aus

Leipzig ZU Entsetzen SP1INELr Angehörigen niedergeworfen hatte Die Multter
atte ihrer Ansst der Bibel Irost gesucht und gefunden Der Vorfall
atte den Sohn beeindruckt da{fßs ihm fast Jahrzehnt später och
gegenwartıg 1sTt Dazu gehört C111 entsprechendes Kreignis, das sich der Mut-
ter tief eINSEPTAST hat und das s1iC dem Sohn ach sCLNECT schweren KErkran-
kung Jahre 1801 Gedächtnis rutft Da schreibt S16 ihrer Antwort qauf
Goethes ersten eigenhändigen Brief ach überstandener Lodesgefahr (

.. Vermutlich 1sSt Dir AUS dem Sinne gekommen, Du bei Deiner
Ankunft Straßburg da Deine Gesundheit och schwankend WAar, dem
Büchlein, das Dir der Rat Moritz qls Andenken mitgab aufschlugst Du
schriebst LLCS un Du warst wundersam bewegt ich weilß och W 16 heute:
Mache den Raum deiner Hütten weiıt un: breite auUus die Leppiche deiner
Wohnung, S nicht dehne deine Seile lang und stecke dAeine N ägel
fest, enn du wıirst ausbrechen, ZU  s rechten un! ZULC linken ‚Jesalia
Gelobet C] Gott! 1! der die Nägel den 12ten Jenner wieder festgesteckt —
un die Seile qufs eCue® weiıt gedehnt hatA

Der Glaube und die Hoffnung, Gott, dessen Händen alles ist, werde
sprechen und den tieferen Sinn der Stunde erschließen, ıst diesem Verhal-
ten der Multter un des Sohnes Jebendig, Der Brauch, sich sölcherweise ] der
Heiligen Schrift Rat und Irost holen, 15451 freilich den Weg abergläu-
bischem Mißbrauch offen, tTür den das heiliee Irostwort ZU Orakel wird
Welcher Art aber diese Frömmigkeit für den JS CI Goethe WAar, 15 Adie
Antwort die Straßbure aut die Hrage Freundes gegeben hat der



hatte Wir lesen aufS1IC.  h miıt Heiratsgedanken rug un!: ihn ı1 Rat gebeten
diese ıtte hin i dem Brief Irapp VO 28 17/) das Folgende: ‚„„Lie-
ber }Freund, diese allgemeinen Betrachtungen machen weder den CLIHLEIN och
den andern gescheuter alg ist, und Ihren Spezlalfall enne ich viel —
N& 198048  —z Einen richtigen Gedanken haben können. Überhaupt ist die-
sSCc5 C111C6 VoO  an den Gelegenheiten, uUuNsTEe Klucheit Weisheit Grübelei oder
Unglauben, W1€e Sie NenNnnen wollen, wenıgsten ausrichtet Wer nicht
W1C Klieser, muiıt völliger KResignation Gottes überall einfließenden
W eisheit das Schicksal C1iNer Welt dem Tränken der Kamele überlassen
annn der ı1st freilich übel ran dem 1st nıcht helfen. Denn W1C sollte dem

TrTaten SC der sich VO (Gott nicht ıll raten lassen
Ich könnte manches schöne Blümgen, manchen uten moralischen edan-

ken, auch ohl manchen politischen, bei dieser Gelevenheit anbringen
ich den Wert der Worte nicht gul kennte. Reflexionen sind ELn schr
eichte Ware, mi1t Gebet dagegen 1st sehr einträglicher Handel S—

Zlg€ Aufwallung des Herzens Namen des, den WIL inzwischen OLTL Her-
TE  SD his WLr ihn UNSErn Herrn betiteln können, und WIL sind mıiıt un-

zähligen Wohltaten überschüttet
Das Beispiel des Klieser, er ı Auftrae Abrahams für Isaak Braut-

werbunge AUSSCZOSCH ıst ZE1IST, da{fß sich vertrauenden Ausschauen auf
Zeichen Gottes nicht leichtfertiges Spiel mıiıt dem Zufall handelt

Ehieser betet Gott, mMosc sich Abraham gnädig en ‚„Herr, Gott
Abrahams, Herrn, e doch heute und ZCISC ich gnädig 1N61-

191 Herrn Abraham. Siehe, iıch stehe ler der Quelle, und die Töchter der
Stadtbewohner kommen heraus, Wasser schöpfen. Das Mädchen NU}N,
dem ich Sa Neige doch deinen Kru dafß ich trinke, und das spricht
Irinke und eine Kamele ll ich auch tränken, die ast Du Deinem Diener
Isaak bestimmt un daran ll ich erkennen, da Du ich Herrn
gnädig eTZELISS Und 6s geschah och bevor ausgeredet hatte, da kam
Rebekka heraus Das Gebet wird dem Elieser erfüllt Rebekka co1ibt ihm

trinken, un: s1€ hört nicht auf W asser aus der Quelle schöpfen, bis S16
alle Kamele getränkt hat Mit em Hinweis auf dieses Geschehen will
der te] (Goethe das Anliegen des Freundes nıicht C1iHNEeIN gunstigen Zufall
überlassen, sondern sıeht ı Vorhaben S Kntscheidung, die
SC1inNn und überhaupt ber menschliches Wissenhinausgeht. Gottesglaube un
Gebet ussen vertrauensvoll Gott anheimgeben, w as Menschenkräfte ber-
€l Das helfende LZeichen, das also Goethe un sC1INC Multter (sottes-
WOTrt für ihren Lebensweg suchen, hat nicht W IC für den Abergläubischen
Macht aus sich selbst, sondern CS$s wird als übernatürliches eschehen S5C-
NOoMMEN, em sich das Gebet des Menschenund die Gnade Gottes ort
VereiINeEN, VO Menschen Entscheidungen gefordert werden, die ber
Menschenkräfte gehen. Bedingung ıst damait, auf denMenschen hin gesehen,

tiefe Krgebung ı den Wiıillen Gottes, dem alles anheimgegeben ist
Hat mMa sich das vergegenwarugt dann 1st offenbar, wäas 6S heißt da{fs
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Goethe ı Zuge SCINET Wiederbegegnung mıt der estalt £ Jugend, W16
S16 ihm aufdieser Winterreise widerfährt, unversehens «C1Ne Krinnerung
die Multter un! Bibelwort ı115 Bewufßtsein trıtt Der Zusammenhang, in
dem das Auftauchen der Erinnerung A die Mutter und ihre Bibel mıiıt dem

Seelenzustand Goethes i diesen Dezembertagen das JahresA ET steht, —_

schlie{ßt sich. ı Blick auf die herausgehobenen Briefstellen. Geradezu hym-
nische Töne wurden da angeschlagen LO 12) „„Was soll ich VO Herrn
Sa  L miıt Hederspulen, wäas für Lied sol! ich ihm singen ? Im Augen-

blick, ILLLE alle Prose ZU Poesie un alle Poesie ZU Prose wird.CC Gehen
W. dem nach,w as em Dichter das Herz erfüllt, da{ß ihm die Sprache VCI -

Sagt, bringen uns die Worte auf die Splir: „Mit 190888 verfährt Gott W 16 miıt
“C1HNEeEN qalten Heiliven un!: ich weilß nicht woher mir’ kommt W.enn ich ZU

Befestigungszeichen bıtte, da{fßs MOSC das WHell trocken SC1IN, 1Sts S und
gekehrt auch, un!: mehr als alles die übermütterliche Leitung
Wünschen. Das Zael Verlangens 1st erreicht, hängt“ an vielen FKF5ä-

den, und viele Fäden gen davaon. Sie W15SSCIIH, WIC symbolisch In Dasein
ist Und die Demut,; die sich die Götter verherrlichen CiNeN Spals
chen, und die Hingegebenheit VO Augenblick Auvenblick die ich habe,
und die volilste Krfüllung Hoffnungen.‘“ Diese Spur führt über-
raschend die Stelle zurück, WOÜ WIFLr den JUNSCH Goethe auf den W egen

Kliesers wandelnd fanden Es ıst SC CISCHNCS Wort, da{fß Gott miıt ıhm VTr -

iahre, W1C miıt sC1LNEN alten Heiligen. aSs vorherigen Briefej der Krinne-
rung die Mutter aufgestiegen WarL, ıhr (G(Gebet ecC1n Zeichen Gottes, wird

_ hier aqals Kreignis A4Uus dem CISCHNCH Leben berichtet. Die seelische Mutternähe
, deutet sich zugleich unmittelbar der Wendung vVvon der „mehrals über-

mütterlichen ünschen““
„ QuUS der die Worte un das> (52=Die Kigenart der Seelenstimmung.

schehen der W interreise kommen, ist etzten erst dann begreifen, WL

S16 Zusammenhang mıiıt er ı und innerlichen Religiosität des 1J
SCH \Goethe gesehen werden. Dann gewinnt Ccs SC eigentliches Gewicht, da{fs
VO der Demut die ede ist, die die (Sötter verherrlichen, W16 VO der Hın-
gegebenheit Vo Augenblick Augenblick. Dann wird der Vorfall mıt dem
herabschlagenden (Gestein ı der tieferen Bedeutung sichtbar, die iıhm Goethe
zuspricht. Und der Aufstieg auf den winterlichen Brocken bringt eLWAas Sanz
anderes qals iwa die Genugtuung ber £1IN6 bis dahin VO  - nıemand voll-
brachte Leistune Das Wort Goethes, dafs sec1in Dasein symbolisch SCL, trıfft

esonderer W eise auf dieses ihn Zzuinnerst errevende Kreignis des Brocken-
aufstiegs Gelingen dient inm ZUum Zeichen W1C dem FElieser TUN-
1CH, Waohl redet Von den Göttern, aber auszudrücken, W16 ihm
innerst 5 Herz ist, weiß kein besseres. Bild als das biblische des Men-
schen.VOL Gott un des Königs VOrTL dem Propheten. Das Flehen Her-
ZEeNS der Ungewißheit ıst dem Gebet der Mutter nahe, die bei Gott ı1801 ihrer
Not sich Irost gesucht hat Das KErlebniıs der öhe hat Ausdruck WI1C-
derum C1NEIN Bibelwort gefunden der herrlichen Klarheit des Hiımmels



e  X  S  S E

. Friedrich Klenk,Die Heilige (IBSITrecento _
ber den Wolken und den Nebeln der Tiefe überkommt es ihn Was 1ıst der
Mensch, dafß Du gedenkest.

Kıs ist sehr bezeichnend, WI1IC (>0oethe diesem seelischen Geschehen selbst
nıicht ohne leises Erstaunen gegenübergestanden hat Er ennt SsSC1INEN Zu-
stand ı diesen Jagen .„kurios“‘ und dieaufsteigenden Krinnerungen „Zeug“
das ıhm ‚„‚durcheinander““ einfalle. Für ihn selbst überraschend, beginnt
der Stille der Reise S ımme der Tiefe sprechen, 1€ ]111 Wei-
INar Getriebe der Gesellschaft un der Geschäfte ı mehr Vers  MM
Wäar. Das 3iNHEeIt Kreignis dieser Winterreise st, da{fß Goethe sich
Jagen nversehens die Seelenlandschaft SC1INer Jugend zurückgefunden
hat nd ı ihr dem Gott SeiINeEr Jugend wiederbegegnet ist der der Gott s ] —
DeTr Mutter un der Gott Abrahams, saaks und Jakobs 1st. Die Aufzeich-
HUuNSch 3808  N den Jagen dieser Reise bezeugen die ähe des Gottes der Psalmen
un: Propheten.

Goethe ıst ach Weimar zurückgekehrt, und 1e 1 Welt der Winter-
ist mehr un mehr versunken. Mit der Welt Weimars dringt die Ge-

dankenwelt des Zeitalters der Aufklärung als Wielandische Eleganz,Herder-
sche Theologie und Winckelmannsche Antike beherrschend ı dieLebens-
welt Goethes C dessen Daseinsform sıch VO Jahr Jahr der anspruchs-
losen und unmittelbaren Lebensweise, der sich während der Winterreise

beglückt hingegeben hatte, mehr entfremdet zugunsten 116F Liebensform,
der das Dasein mıt der höchsten Kunst ach allen Seiten hin gesichert und

geschlossen wird. Damiterheben sich 1 seciNem Geist die Götter, 1e 1 den
Briefen der Harzreise W IC wesenlose Schatten erscheinen,. ber-
größe, die ihren leibhaften Ausdruck ı1 den Riesenbildern gefunden hat, die
der Besucher Hauses ı Weimar och heute mıt Erstaunen wahrniımmt
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Um das politisch--soziale Charakterbild der Heiligen VO  an Siena begreifen,
mu{iß INAal quf dem Hintergrunde der Krise ihres ahrhunderts sehen.

1DS ıst nicht leicht, dieses ind des Sienesischen Färbers Jakob Benin-
Casa beurteilen. ber ihre Heimat und die SANZC Toskana wehte damals

atharına erblickte das Jahr 1347 a 1s das dreijundzwanziıgste ınd des EhepaaresBenincasa mıt Zwillingsschwester das Licht der Welt Sıe blıeh nıcht das Jüngsteder Kıinder. ‚Wel JJahre danach wurde noch C111 2l" und letztes, 1Ne6 Schwester geboren.1363 wurde S1IC als Mantellatin der Mitgliıed des Ordens des heilıgen Dominıkus C111 -
gekleidet.

Tln 09


